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Vorwort

Die vorliegende Studie wurde im Sommersemester 2019 unter dem Titel
„Ortseigene und ver-ortete Kirche imGroruddal. Eine empirisch-theologische
Studie im multikulturellen und verschiedenartig-vielfältigen Nordosten
Oslos“ vom Fachbereich Evangelische Theologie der Johann Wolfgang Goe-
the-Universität Frankfurt am Main als Dissertation angenommen. Sie wird
hier in gekürzter und überarbeiteter Fassung präsentiert.
Neben den Verpflichtungen des Pfarramtes hat sich der Forschungsprozess

über mehrere Jahre gestreckt. Es ist schon daher, aber nicht nur deswegen,
vielerlei Dank zu sagen.
Zu allererst möchte ich Prof. em. Dr. Hans-Günter Heimbrock danken. Er

hat meine Reisen über die Grenzen hinweg seit vielen Jahren mitverfolgt und
über die Maßen gefördert, hat immer wieder zur (Mit-)Arbeit eingeladen und
stetig inspiriert, war stets interessiert. Er hat so die Entstehung dieser Studie
über Jahre engagiert betreut und unterstützt.
Sodann steht der Dank an alle, die sich auf ein Gespräch und ein Interview

mit mir eingelassen haben, die ihr Engagement, ihre Einschätzungen und ihre
Erzählungen geteilt haben.
Dann möchte ich meiner Gemeinde, Østre Aker und Haugerud, meinen

Dank aussprechen. Stellvertretend seien Eli Solberg und Sigmund Gulliksrud
genannt, sie stehen für eine Vielzahl von Menschen, Kollegen, Kolleginnen,
Ehrenamtlichen, Gemeindegliedern, die mir immer wieder neu gezeigt haben,
was es heißt, Kirche und gottesdienstfeiernde Gemeinde imGroruddal zu sein.
Auf Propsteiebene ist zunächst meine ehemalige Pröpstin Anne Hilde La-

land zu nennen, die mich in die strategische Arbeit in der Propstei eingeladen
und eingebunden hat, sodann Propst Øyvind Stabrun, der die letzten Jahre
diese strategische Arbeit weiterentwickelt hat. Darüber hinaus bin ich meinen
Kollegen und Kolleginnen dankbar. Ich möchte für gemeinsame Gespräche
und Diskussionen danken, in denen zu spüren war, dass ,unser‘ Groruddal
und seine Menschen im Fokus standen.
Bischof em. Ole Christian M. Kvarme danke ich für Studienbeurlaubungen

sowohl 2012 als auch 2013 und der Christopher Bruun-Stiftung im Bistum
Hamar sage ich Dank für finanzielle Unterstützung in einer frühen Phase.
Den Mitgliedern der Forschungswerkstatt Empirische Theologie in

Frankfurt amMain, es seien Erna Zonne-Gätjens, Silke Leonhard, Peter Meyer
und Christopher Scholtz ausdrücklich genannt, bin ich zu Dank verpflichtet:
für die gemeinsame Zeit, gemeinsame Projekte, gemeinsames und unter-
stützendes Mitdenken, dafür, dass mir die Tür immer offenstand.
Der Osloer Forschungsgruppe Espace will ich für freundliche Aufnahme
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und die Involvierung in ein neues Projekt danken, zudem durfte ich mit
Rosemarie van den Breemer und Adelheid H. Hillestad ein Teilstück der
Zielgeraden teilen.
Frau Prof. Dr. Ursula Roth will ich für die Bereitschaft danken, das Zweit-

gutachten zu übernehmen, bei Herrn Prof. Dr. Trygve Wyller bedanke ich
mich für ein Votum aus einer norwegischen Forschungsperspektive. Vielen
Dank für alle konstruktive und weiterführende Kritik, für inhaltliche Anre-
gung und Wertschätzung.
Den Herausgeberinnen und Herausgebern, Prof. em. Dr. Hans-Günter

Heimbrock, Prof. Dr. Stefanie Knauss, Prof. Dr. Daria Pezzoli-Olgiati, Prof. Dr.
Hans-Joachim Sander und Prof. Dr. Trygve Wyller, danke ich für die Auf-
nahme in die Reihe Research in Contemporary Religion.
Dem Verlag, Miriam Espenhain und Renate Rehkopf will ich für die kom-

petente und effektive Begleitung danken.
Ohne meine Zeit in der Reformierten Gemeinde in Hohenlimburg wäre ich

wohl nicht zur Theologie gekommen;HannaundWalter Adams habenmeinen
Weg nun mehr als dreißig Jahre lang begleitet.
Schließlich seienWegbegleiter ausmeiner Zeit am Fachbereich inMarburg,

Wegbegleiterinnen aus meiner Zeit an der Osloer Fakultät und gute Freun-
dinnen und Freunde aus Tynset und Oslo genannt, die ermutigend und auf-
munternd, aus der Ferne und aus der Nähe, auf ganz unterschiedliche Weise,
die Entstehung der Studie begleitet haben: Friederike Harbordt, Thomas
Braun, Berge R. Furre, Tone Marie und Trygve Falch, Toril Bull-Njaa Larsen,
Marion und Florian Walter, Therese und Ole Albert Dalen, Veronika Stecker
und Alexander Steger, ElisabethMoss-Fongen, Hanne Kristin Bondevik Sørlid
und Sophie Panknin.
Und zu erwähnen sind, last, but not least, meine Eltern, meine Mutter und

meine Oma, meine Familie, die Hohenlimburger wie die Schmachtendorfer,
und besonders Silke, Jacob Herman und Johanne Linnea. Ihnen sei dieses
Buch gewidmet.

Lindeberg, im April 2020
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1 Eröffnung

Menschen machen mit verschiedenen Formangeboten der Kirche unter-
schiedliche und vielfältige Erfahrungen. Diese stehen im Mittelpunkt der
folgenden empirisch-theologischen Studie, die Kirche und Gottesdienst als
soziale und sozialökologische Räume begreift.
So ist dasHerzstück der Studie die Arbeit mit zwölf Leitfadeninterviews, die

konsequent ,von unten‘ her, am Erleben der Subjekte orientiert, untersucht
und analysiert werden. Zielpunkt ist es, die Vielfalt und Verschiedenartigkeit
der Erfahrungen genau wahrzunehmen und kirchentheoretisch fruchtbar zu
machen.
Theoretisch ermöglicht und angegangen werden die Analysen zum einen

durch die Beschäftigung mit einer empirisch orientierten Liturgiewissen-
schaft und zum anderen durch die Bearbeitung von Theorien des Ortes und
des Raumes. Diese Ausgangspunkte ermöglichen der Studie eine gedankliche
Bewegung, die das Lokale mit dem Prinzipiellen, Übergeordnetem verbindet.
Intendiert die Studie zunächst eine empirisch-theologische Analyse der

Rezeption der Reform des gottesdienstlichen Lebens in einem bestimmten
urbanen Setting, so führt sie doch darüber hinaus. Wurden in der Reform, die
2011 von der Generalsynode der Norwegischen Kirche beschlossenwurde, die
drei Begriffe Flexibilität, Involvierung und Ortseigenheit/Ver-Ortung als zen-
trale methodische Begriffe gefasst, geben sowohl die Ausgangspunkte der
Analysen als auch die Analysen größeres Potenzial zu erkennen.
Gerade die (ebenfalls von den Analysen angeleitete) Reflexion und Neu-

formatierung des Begriffs der Ortseigenheit/Ver-Ortung ermöglicht es, diesen
Begriff nicht nur auf den konkreten Kontext hin zu sehen und zu verstehen,
sondern vielmehr Verortung als theoretische Herausforderung für das Be-
greifen von Gottesdienst und Kirche überhaupt zu fassen.

„Die Grenze ist der eigentlich fruchtbare Ort der Erkenntnis.“1

Mit diesem Satz soll eine kurze biografische Einordnung der Studie charak-
terisiert sein; die vorliegende Studie ist ohne meine Reise von Deutschland
nach Norwegen nicht zu denken.
Seit 2003 arbeite ich als Pastor und Pfarrer in der Norwegischen Kirche. Ich

bin in Deutschland, im Ruhrgebiet, geboren, in Hohenlimburg, an der Grenze
zwischen Ruhrgebiet und Sauerland, aufgewachsen, in einer evangelisch-re-
formierten Gemeinde groß geworden, habe in Marburg Theologie studiert.

1 Tillich, Paul, Auf der Grenze, in: Tillich, Paul, Auf der Grenze. Aus dem Lebenswerk Paul Tillichs,
Stuttgart 1962, 13–69, 13.
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Dieses Studium habe ich an der Universität Oslo weitergeführt und abge-
schlossen. Nach meiner Ordination in der Norwegischen Kirche war ich von
2003 bis 2009 Pastor und Pfarrer in Mittelnorwegen, in vier Gemeinden in
Tynset. Mit meiner Rückkehr nach Oslo kam ich nach Haugerud, in eine der
Trabantenstädte im Nordosten Oslos.
Seit Herbst 2010 war ich Mitglied der Forschungswerkstatt Empirische

Theologie in Frankfurt. Eingebunden in dieses Netzwerk, eingebunden aber
vor allem in meinen Alltag, in dessen Fragen, Suchbewegungen und Ant-
worten, ist eine Studie entstanden, die sich außerdem dem Forschungsprojekt
Den anderen wahrnehmen verbunden weiß.2

Durch die Reform des gottesdienstlichen Lebens wurde die Idee eines orts-
eigenen/ver-orteten Gottesdienstes an die Gemeinden im multikulturellen
und verschiedenartig-vielfältigen Nordosten Oslos herangetragen – und war
Initial für mein Interesse und Ausgangspunkt meiner Suchbewegungen im
Tal.
Es waren zunächst Fragen ganz praktischer Art, die mich beschäftigten:

Wie kann es gelingen in diesemUmfeldGottesdienste zu feiern, die sich an den
Begriffen Flexibilität, Involvierung undOrtseigenheit/Ver-Ortung orientieren?
Wie kann die Norwegische Kirche, auch nach der Trennung vom Staat 2012,
weiterhin – der Formulierung des Grundgesetzes gemäß – Volkskirche sein?
Wie deuten und verstehen die Menschen im Gottesdienst und in der Gottes-
dienstplanung diese als zentral gedachten Begriffe?Wie erleben die Menschen
im Tal ihr Tal, (ihre) Kirche, ihr Umfeld, ihren Kontext? Welche Ideen,
Wünsche und Vorstellungen bringen sie mit – für (ihre) Kirche, für ihren Ort
an dem sie leben?
Diese Fragen werden in der vorliegenden Studie, im deutlichen Rückgriff

auf den empirisch-phänomenologischen Ansatz, gebündelt, strukturiert, an-
geschärft und, zusammen mit Folgefragen und Phänomenen des Alltags, be-
arbeitet.
Leitend sind dabei eine phänomenologisch interessierte Methodologie und

daraus abgeleitete Methoden, ein Erkenntnisinteresse, das, wie Methodologie
und Methoden, im steten deutsch-norwegischen Austausch bearbeitet wurde.
Dabei wurde der Arbeit mit Leitfadeninterviews, hier als Fallstudien gefasst,
und der Wahrnehmung und der Teilhabe an den Phänomenen des Alltags, als
entscheidende Faktoren aller Methodologie, ein prominenter Platz zugewie-
sen.

Die vorliegende Studie konzentriert sich im Wesentlichen auf den Zeitraum
von Anfang 2011 bis Ende 2016.
Als die ersten Leitfadeninterviews vorbereitet und durchgeführt wurden,

2 Vgl. Heimbrock, Hans-Günter/Wyller, Trygve (Hg.), Den anderen wahrnehmen. Fallstudien und
Theorien für respektvolles Handeln, unter Mitarbeit von Peter Meyer, Göttingen 2010.
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war abzusehen, wie die Beschlussgrundlage der norwegischen Generalsynode
2011 zur Reform des gottesdienstlichen Lebens aussehen würde; der für die
Trennung von Staat und Norwegischer Kirche entscheidende Parlamentsbe-
schluss war für Mai 2012 anberaumt.
Auf Propsteiniveau hatte eine lokale Strategiegruppe ihren Bericht dem

Osloer Bischof im Juni 2010 überreicht und erwartete für das Jahr 2011 ge-
spannt die Umsetzung ihrer Vorschläge.
Ende 2016 lief das auf zehn Jahre angelegte staatlich-kommunale Grorud-

dal-Aktionsprojekt aus, die Schlussevaluation lag vor und eine Neuauflage des
Projekts war beschlossen. Für die Generalsynode 2017, die erste der Norwe-
gischen Kirche als selbstständiges Rechtssubjekt, wurden Revisionen an der
Reform des gottesdienstlichen Lebens erwartet. Dieser Prozess zog sich je-
doch dahin, für die Generalsynode 2019 wurden sodann weitere Revisionen
angekündigt.
All dies konnte nicht mehr sinnvoll in den Blick genommen werden.

Eröffnung 11
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2 Entstehung und Entwicklung der Studie

2.1 Der Kontext

Die norwegische Hauptstadt Oslo präsentiert sich zum Fjord hin. Der Blick
streift vom Mittelalterpark, über das neue Munch-Museum und die schnee-
weiße Oper, über die neuen, modernen, bald futuristischen Hochhäuser,
Barcode genannt, hinüber zur Festung Akershus und das Rathaus; von dort
zur Flaniermeile Aker brygge und zum Astrup Fearnley Museum. – Eine
selbstbewusste Metropole, die ein nordisch-skandinavisches Image pflegt.
Oslo ist gleichzeitig eine westeuropäische Großstadt. Dies wird schnell

sichtbar, wenn man das Rathaus und das Schloss im Westen liegen lässt, sich
an der Oper vorbei, durch die modernen Häuserschluchten des Barcodes,
Richtung Osten begibt. Hier hat Oslo ein anderes Gesicht. Die Merkmale der
Gentrifizierung in den alten Arbeiterstadtvierteln des östlichen Zentrums
täuschen nicht darüber hinweg. Es zeigt sich ein multikulturelles und multi-
religiöses Bild: Neben den üblichen Kiosken der großen Ketten sieht man
Minarette, eine neuromantische Kirche aus dem ausgehenden 19. Jahrhun-
dert, indische, pakistanische und türkische Restaurants und Modeboutiquen,
die Saris ausstellen.

Steigt man in die U-Bahn RichtungWesten, so ziehen sich, hinter demRathaus
und dem Schloss, die Villen und Eigenheime gen Holmenkollen am Berg
entlang. Die Fahrt gewährt grandiose Ausblicke.
Eine Reisemit der U-BahnRichtungNordosten bringt dagegen ganz andere

Eindrücke zutage. Nicht viel mehr als eine Viertelstunde und wir sind mitten
im Groruddal1, sehen die Häuserblöcke der ausgehenden 50er Jahre am
nächsten zum Zentrum hin, dann die Hochhäuser und Plattenbauten der 60er
und 70er Jahre und im oberen Tal, kurz vor der Stadtgrenze, die der frühen
80er Jahre. Auffällig ist, dass die Häuser an den Hängen des Tals gebaut
wurden, sodass die Nähe zum umliegenden Wald Rekreation sichern konnte.
Der Talboden blieb frei undwurdemit Industrie besiedelt. Norwegens größter
Umschlagplatz für den Güterverkehr, sowohl für Schienen- wie Straßenver-
kehr, und drei große Verkehrsadern aus der Stadt hinaus, Richtung Flughafen
und Richtung Norden, liegen hier.

1 Die Bezeichnung ist, trotz älteren Belegen, dem heutigen Gebrauch nach, ein Kunstwort, abge-
leitet von einer der ältesten Siedlungen – Grorud – und der Lage in einem Tal (norwegisch: dal).
Die nord-östlichen Stadtteile Bjerke, Alna, Grorud und Stovner werden unter dieser Bezeichnung
zusammengefasst. Vgl. 7.1.
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Das Groruddal war Schauplatz für den großen Bevölkerungszuwachs nach
dem Zweiten Weltkrieg. Zwischen 1944 und 1946 kamen 21 000 neue Ein-
wohner und Einwohnerinnen und durch die Eingemeindung der Kommune
Aker 1948 vergrößerte sich die Fläche Oslos von 16, 9 km2 auf 453, 4 km2. Die
Stadt wuchs auf den grünen Wiesen, Bauernhöfe wurden enteignet und Wo-
chenendhäuser der Stadtbevölkerung umfunktioniert. Gerade aus den engen
Wohnungen der Innenstadt und aus anderen Teilen des Landes, dem Norden,
kamen die Menschen.2 Es war die Zeit des sozialdemokratisch geführten
Aufbaus:

Von 1950 bis 1970 wurden etwa 725 000 Wohnungen gebaut, im Durchschnitt über
28 000 jährlich. Direkt nach dem Krieg gab es knappe 800 000 Wohnungen, 1970
1, 3 Millionen. Für die Arbeiterpartei war das Recht auf eine eigene Wohnung zum
Hauptanliegen geworden. […] Der Verkauf von Wohnungen war einer der am
stärksten regulierten Märkte der Gesellschaft, ein Juwel der sozialdemokratischen
Ordnung.3

Von Anbeginn an war es keine homogene Bevölkerung, die im Groruddal
wohnte, die Art der Bebauung entsprach nicht „der nationalen norwegischen
Grammatik für gutes Lokalmilieu“4, es „war nicht notwendig auf vier vor-
hergehende Generationen zu verweisen, um als Bewohner/Bewohnerin ak-
zeptiert zu werden“5. Doch der sogenannte Stovner-Rapport von 1975 ze-
mentiert ein negatives Image.6 Dies prägte die Sicht auf das Groruddal, als ein
erneuter Wandel eintrat. Mitte der 80er Jahre wurde der Wohnungsmarkt
dereguliert, aufgrund des schlechten Rufes zogen die, die es sich leisten
konnten aus, und es kamen Menschen mit Migrationshintergrund, aus den
Stadtvierteln im östlichen Zentrum, aus der ganzen Welt – der schlechte Ruf
veränderte lediglich seinen Charakter.7

Heute leben im Groruddal beinahe 150 000 Menschen. Für sich genommen
wäre das Groruddal die viertgrößte Stadt Norwegens. Der Anteil der Men-

2 Vgl. Byantikvaren i Oslo (Hg.), Oppdag Groruddalen! En kulturhistorisk guide, Oslo 2010, 12 f.
3 Furre, Berge, Norsk historie 1914–2000. Industrisamfunnet – fr vokstervisse til framtidstvil,
Oslo 62012, 243. Wie hier sind alle Zitate aus dem Norwegischen von mir übersetzt und generell
gilt, dass alle Hervorhebungen in Zitaten dem jeweiligen Original entnommen sind.

4 Høgmoen, Anders/Eriksen, Thomas Hylland, Et lite stykke Anti-Norge, in: Samtiden (1/2011),
29–38, 37.

5 Høgmoen/Eriksen, Et lite stykke Anti-Norge, 37.
6 Vgl. Høgmoen/Eriksen, Et lite stykke Anti-Norge, 33 f. „Der Stovner-Rapport war in seinem
Urteil über Schule, die Verhältnisse in den Familien, die Wohnungen und Spielmöglichkeiten
gnadenlos.“ In Høgmoen/Eriksen, Et lite stykke Anti-Norge, 34. Vgl. Eriksen, Thomas Hylland/
Vestel, Viggo, Groruddalen, Alna og det nye Norge, in: Alghasi, Sharam/Eide, Elisabeth/Eriksen,
Thomas Hylland (Hg.), Den globale drabantbyen. Groruddalen og det nye Norge, Oslo 2012,
15–32, 17.

7 Vgl. Eriksen/Vestel, Groruddalen, Alna og det nye Norge, 17; Høgmoen/Eriksen, Et lite stykke
Anti-Norge, 35; Reisæter, Ingunn Larsen, Min dal, din dal, v rt felles hjemsted. En studie av
nordmenns respons p endringsprosesser i Groruddalen, Masterarbeit, Universität Oslo, 2009,
23 f.
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schen, die entweder selbst oder deren Eltern eingewandert sind, liegt in
Stovner und Alna bei über 50 %, in Grorud und Bjerke bei über 40 %. Es
werden etwa 200 verschiedene Sprachen gesprochen und gut 170 nationale
Abstammungen gezählt. Eine Vielzahl an Religionen ist vertreten, darunter
Christentumund Islam als die größten. Viele der hier lebendenMigranten und
Migrantinnen sind Flüchtlinge. Zudem liegt das Durchschnittseinkommen
deutlich niedriger als in denwestlichen Stadtteilen, der Anteil an kommunalen
Wohnungsangeboten ist hoch. Die Infrastruktur bedarf der Wartung und
Instandhaltung. Der Talboden besteht noch immer aus Industrie und Auto-
bahnen, insgesamt sind es zwanzig Spuren Autobahn, auf diesen fahren im
Laufe von 24 Stunden 611 000 Autos. Es gibt acht größere Einkaufszentren,
aber kein Kulturhaus, kein Theater, kein Kino.8

In den letzten Jahrzehnten mangelte es nicht an Planvorhaben für das
Groruddal, es dauerte aber bis 2006, bevor sich Kommune und Regierung auf
ein gemeinsames Programm einigten. Über den Zeitraum von zehn Jahren
(2007–2016) wurden im Rahmen des Groruddal-Aktionsprojekts über
1, 4 Milliarden Kronen im Tal investiert.9

Die Norwegische Kirche hat die Wandlungen des Groruddals begleitet und
miterlebt. Ab den späten 50er Jahren wurden neue Gemeinden gegründet und
die Kirche zeigte Präsenz in den Neubaugebieten. In Kellerlokalen und
Sporthallen wurden Gottesdienste gefeiert, nach und nach wurden Kirchen
gebaut.10

Die Kirche ist Teil der Veränderungen und will diese mitgestalten. 1994
wurde das Projekt Kirche im Groruddal gegründet, im gleichen Jahr gründete
sich das Forum für kontextuelle Theologie im Groruddal.11

8 Zum Vergleich: der Großraum Oslo hat etwa eine Million Einwohner, Oslo selbst gut 650 000.
Bergen hat ca. 230 000 Einwohner, Stavanger ca. 130 000. Vgl. Nadim, Marjan, Levek r i Gro-
ruddalen, Fafo-rapport 2008:27, Oslo 2008; Eriksen/Vestel, Groruddalen, Alna og det nyeNorge,
17 f.29 f.; Holen, Øyvind, Groruddalen. En reiseskildring, Oslo 22016, 101 f.

9 Vgl. Intensjonsavtale mellom staten og Oslo kommune om Groruddalen, https://www.oslo.kom
mune.no/politikk-og-administrasjon/slik-bygger-vi-oslo/groruddalssatsingen-2007-2016/do
kumenter-groruddalssatsingen/ (abgerufen am 18.10.2018); Eriksen/Vestel, Groruddalen, Alna
og det nye Norge, 22 f. Mögliche Nachfolgeprogramme wurden im Zusammenhang mit den
Kommunalwahlen 2015 diskutiert und die Stadtregierung, eine Koalition aus Arbeiterpartei,
Umweltpartei – Die Grünen und Sozialistischer Linkspartei, schreibt in ihrer Koalitionserklä-
rung vom 19. Oktober 2015: „Der Stadtrat will das Groruddal-Engagement und das Engagement
für Oslo-Süd in Zusammenarbeit mit dem Staat umweitere zehn Jahre verlängern und stärken.“
Siehe http://www.sv.no/oslo/wp-content/uploads/sites/2/2015/10/Byraadserklaering-web.pdf
(abgerufen am 22.10. 2015). Die erste Programmbeschreibung einer Fortführung wurde am
12. August 2016 vorgelegt.

10 Vgl. Bergersen, Terje, Kirken Bygger – Stiftelsen som skaffet drabantbyene kirker, http://www.by
arkivet.oslo.kommune.no/OBA/tobias/tobiasartikler/t4984.htm (abgerufen am 11.8.2012).

11 Vgl. Prosjektet Kirken i Groruddalen og Forum for kontekstuell teologi i Groruddalen (Hg.),
Ordet tar bolig i Groruddalen – s korn for asfalt og betong!? Et inspirasjonshefte for bibel- og
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Nur wenige Jahre später ergriff der damalige Osloer Bischof Gunnar St lsett
die Initiative zu einem bistumsweiten Projekt, Gott in der Großstadt. Dies
wurde 2002 angestoßen und verstand sich als Suchprozess, hin zu einem
„Verständnis von Kirche in der Großstadtregion Oslo im Jahre 2010“12.
Diese Arbeit ging beinahe nahtlos in die Arbeit einer eigenen Strategie-

gruppe für die Propstei Østre Aker im Jahre 2010 über.13 Leitend und aus-
schlaggebend war die Beobachtung, dass die Voraussetzungen des Kirche-
Seins sich gewandelt haben und sich stetig wandeln. Das Gefühl der eigenen
Selbstverständlichkeit kam abhanden, die finanziellen und personellen
Möglichkeitenwurden kleiner, zumTeil aufgrund sinkenderMitgliederzahlen,
zum Teil als Folge gekürzter Zuwendungen von Staat und Kommune.
Ein weiterer Prozess der Neuorganisierung auf Bistumsebene führte zum

Jahreswechsel 2012/2013 dazu, dass Gemeinden fusioniert wurden und eine
der Kirchen in der Propstei an das römisch-katholische Bistum abgegeben
wurde.14

In diese organisatorischen Veränderungen fallen zwei wichtige Entschei-
dungen für die Norwegische Kirche, diemir, inmeinemprofessionellen Alltag,
zu Stolpersteinen wurden. Diese zeichnen die Interessensrichtungen der
grundlegenden Fragestellung der vorliegenden Studie schon ab; auf der einen
Seite ein liturgiewissenschaftliches, auf der anderen Seite ein kirchentheore-
tisches Interesse.
Erstens: Nach Jahren der Diskussion und Erprobung wird imApril 2011 die

Reform des gottesdienstlichen Lebens beschlossen. Führend für die Feier des
Gottesdienstes sollen nun die drei zentralen methodischen Begriffe Flexibi-
lität, Involvierung und Ortseigenheit/Ver-Ortung sein.15

Zweitens: Das norwegische Parlament beschließt, nach jahrzehntelanger
Diskussion, am 21. Mai 2012 die Trennung von Staat und Kirche und schreibt

samtalegrupper, ohne Verlag, 1996. Federführend mitgearbeitet haben Hans Arne Akerø, In-
gunn Rinde, Paul Skuland und Einar Tjelle.

12 Das Projekt wurde 2002 beschlossen (Protokoll des Osloer Diözesanrates vom 16.12.2002,
Aktenzeichen 105/02). Das Zitat ist aus der Projektbeschreibung entnommen: Gud i storby. Om
kirkelig nærvær, uttrykksformer og tjenestetyper i 2010 i Oslo bispedømme. En prosjektbe-
skrivelse, 16. desember 2002, 7.

13 Die Propstei Østre Aker deckt das Groruddal ab und seit dem 19. März 2018 heißt es offiziell:
Propstei Groruddal. In der folgenden Studie wird der zu dem jeweiligen Zeitpunkt geltende
Name benutzt.

14 Vgl. Vestel, Viggo, Pionerer i det nye Norge?, in: Alghasi, Sharam/Eide, Elisabeth/Eriksen,
Thomas Hylland (Hg.), Den globale drabantbyen. Groruddalen og det nye Norge, Oslo 2012,
35–57, 47 ff.

15 Alle Dokumente zurGeneralsynode 2011 finden sich hier: https://kirken.no/nb-NO/om-kirken/
slik-styres-kirken/kirkemotet/dokumenter_vedtak/kirkemotet-05. 04. 2011–-10. 04. 2011-tons
berg/ (abgerufen am 3.7. 2015). Vgl. Kirker det (Hg.), Gudstjeneste for Den norske kirke,
Stavanger 2011, 7.5–7.7.
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der Norwegischen Kirche im § 16 des Grundgesetzes den Status einer
,Volkskirche‘ zu.

Mitten im Groruddal ist die Kirche – als Volkskirche – angehalten, ortseigene/
ver-ortete Gottesdienste zu feiern, in einem multikulturellen und multireli-
giösen Kontext, in dem die Anzahl der Gemeinden anderer Sprache und
Herkunft zunimmt, an dem Ort, von dem Thomas Hylland Eriksen und Viggo
Vestel schreiben: „Ortszugehörigkeit kann in einer solchen Umgebung nicht
vorausgesetzt werden, sie muss geschaffen werden.“16

2.2 Das methodische Interesse

Im Takt mit dem politischen Interesse am Groruddal, den angestoßenen und
verworfenen Planvorhaben und, letztendlich, mit dem Beschluss des ge-
meinsamen Programms (Groruddal-Aktionsprojekt) von Kommune und
Regierung 2006 wuchs die Anzahl der Forschungsarbeiten.
Dies waren zunächst in aller Hauptsache Rapporte, Berichte und Anhö-

rungen, zum Teil Auftragsforschung, die sowohl Grundlagen für das weitere
politische Vorgehen sichern sollte als auch das Ziel der Evaluation hatten.17

Daneben entwickelte sich im Laufe der letzten Jahre soziologisches, sozial-
anthropologisches und gesellschaftsanalytisches Interesse. Deutlich wird dies
anMasterarbeiten und Promotionen, die in den letzten Jahren entstanden sind
und die sich ihrem Thema und dem Groruddal mittels qualitativer Methoden
nähern.18

16 Eriksen/Vestel, Groruddalen, Alna og det nye Norge, 16. Die Worte und Begriffe multikulturell
und multireligiös werden ausdrücklich nicht in dem Sinn gebraucht, dass einzelne Gruppen als
sich selbst überlassen oder als nebeneinander undunabhängig voneinander existierend gedacht
werden. Es geht zuvorderst darum, Vielfalt zu beschreiben, dazuwerden andere, aber eben auch
diese Begriffe verwendet. Vgl. Eide, Elisabeth/Eriksen, Thomas Hylland, Innledning: Den fler-
stemte drabantbyen, in: Alghasi, Sharam/Eide, Elisabeth/Eriksen, Thomas Hylland (Hg.), Den
globale drabantbyen. Groruddalen og det nye Norge, Oslo 2012, 7–14, 10 f.

17 Beispielhaft seien genannt: Øia, Tormod/Vestel, Viggo,Møter i det flerkulturelle, NOVARapport
21/07, Oslo 2007; Nadim, Marjan, Levek r i Groruddalen, Fafo-rapport 2008:27, Oslo 2008;
Dønnum, Helge/Maartmann-Moe, Hilde, Oppstartsdokumentasjon Groruddalssatsningen,
PwC, Oslo 2008; Ruud, Marit Ekne/Holm-Hansen, Jørn/Nenseth, Vibeke/Tønnesen, Anders,
Midtveisevaluering av Groruddalssatsingen, Samarbeidsrapport NIBR/TØI 2011, Oslo 2011.
Drei der Dokumente finden sich hier: https://www.oslo.kommune.no/politikk-og-administras
jon/slik-bygger-vi-oslo/groruddalssatsingen-2007-2016/dokumenter-groruddalssatsingen/
(abgerufen am 14.10.2018).

18 Vgl. Vestel, Viggo, A community of differences – hybridization, popular culture and the making
of social relations among multicultural youngsters in „Rudenga“, East side Oslo, NOVA Report
15/2004, Oslo 2004; Reisæter, Ingunn Larsen, Min dal, din dal, v rt felles hjemsted. En studie av
nordmenns respons p endringsprosesser i Groruddalen, Masterarbeit, Universität Oslo, 2009;
Eikenes, Ingebjørg, Fritid i fellesskap p Furuset. Ei analyse av organisasjonslivet p Furuset i
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Unter der Leitung des Sozialanthropologen Thomas Hylland Eriksen wurde
an der Universität Oslo das interdisziplinäre Projekt Inclusion and Exclusion
in the Suburb. The centripetal and centrifugal forces of locality and place
(2009–2013) durchgeführt. Es überwiegen die qualitativen Methoden und das
Themenspektrum ist breit gefächert, es geht um Elternschaft, Schulwahl,
Ethnizität, Rollenvorbilder und Jugend, Freiwilligkeit, Medien – und es geht
um Religion. Die Theologin Anne Hege Grung und die Religionswissen-
schaftlerin Beate Solli sind mit Texten im Abschlussband des Projekts ver-
treten.19

Die vorliegende Studie teilt die qualitative Herangehensweise, spitzt sie aber
noch einmal, auf zweierlei Weise, zu.
Diese Zuspitzung kommt zum einen durch bewussten Grenzgang zum

Ausdruck: Als in Deutschland aufgewachsener Pastor der Norwegischen
Kirche forsche ich, mit Verankerung in einem deutschen Kontext, in meinem
eigenen Arbeitsfeld.
Zum anderen wird diese verdeutlicht durch eine empirisch-phänomeno-

logische Einrichtung der qualitativen Forschungsansätze, die ihrerseits den
Grenzgang kennt.20

Entscheidend für die phänomenologische Einrichtung der Studie ist die
Aufnahme des Verweises TrygveWyllers auf die Intentionalität. Immer sind es
Subjekte, die aufeinandertreffen, die miteinander ins Gespräch kommen, sich
wahrnehmen, und diese sind je ihrer Lebenswelt verhaftet und bringen Er-
fahrungen dieser Lebenswelt mit in die Begegnung ein.21

Damit ergibt sich, mit Hans-Günter Heimbrock und Peter Meyer, dass das
Andere, der Andere, der Fall und das Feld, zunächst grob und beispielhaft
umrissen als ,Kirche im Groruddal‘, nicht einfach da ist und als solches em-
pirisch erforscht, katalogisiert und vermessen werden kann, sondern, dass
sich als Fall das versteht, „was erst durch den Forschungsprozessmit allen ihm
zugehörigen Elementen konstituiert wird“22. Als Bewohner des Tals, als Pastor,

perioden 1970–2010, Masterarbeit, Universität Oslo, 2011; Gabrielsen, Guro Voss, Groruddalen;
Oslos vakreste verkebyll? – problemrepresentasjoner og stedsforst elser i Groruddalssatsingen,
Dissertation, The Oslo School of Architecture and Design, 2014.

19 Vgl. Grung, Anne Hege, Fellesskap blant kristne og muslimer p Furuset, in: Alghasi, Sharam/
Eide, Elisabeth/Eriksen, Thomas Hylland (Hg.), Den globale drabantbyen. Groruddalen og det
nye Norge, Oslo 2012, 165–179; Solli, Beate, Bait-un-Nasr og ,følelse av sted‘, in: Alghasi, Sha-
ram/Eide, Elisabeth/Eriksen, ThomasHylland (Hg.), Den globale drabantbyen. Groruddalen og
det nye Norge, Oslo 2012, 198–211.

20 Vgl. Heimbrock, Hans-Günter/Wyller, Trygve (Hg.), Den anderenwahrnehmen. Fallstudien und
Theorien für respektvolles Handeln, unter Mitarbeit von Peter Meyer, Göttingen 2010.

21 Vgl. Wyller, Trygve, Ethik und Phänomenologie im Kontext von Professionspraxis und Pro-
fessionstheorie, in: Heimbrock, Hans-Günter/Wyller, Trygve (Hg.), Den anderen wahrnehmen.
FallstudienundTheorien für respektvollesHandeln, unterMitarbeit von PeterMeyer, Göttingen
2010, 11–22, 16 f.20.

22 Heimbrock, Hans-Günter/Meyer, Peter, Erforschung professioneller Praxis in Fallstudien:
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als Subjekt bin ich in das umrissene Feld eingebunden, nehme das wahr, was
mir in den Kram passt, und sammele gleichzeitig naiv, was mir im Alltag
unterkommt. Ich konstituiere den Fallmit und profitiere davon, dass „Routine
durch Reflexion gleichsam ,verlangsamt‘“23 wird.
Auf diese Weise soll der Blick für die Betrachtung der mit in die Ge-

sprächssituationen, in den Alltag, in die Begegnungen des Alltags, einge-
brachten Erfahrungen, Vorannahmen, Gefühle und für die Phänomene, die
zutage treten, wenn sich Subjekte begegnen, geöffnet werden. Dabei gilt, dass
die eingebrachten Erfahrungen an leibhaftige Subjekte gebunden und nur
interpersonal zu verstehen sind.24 Und schon hier sei angemerkt: Die invol-
vierten Subjekte werden als Experten und Expertinnen ihrer Lebenswelt ge-
sehen und bringen Gelebte Religion ein. Für die methodologische Reflexion
bedeutet dies, dass Offenheit für das Unerwartete und Überraschende ge-
währleistet sein muss.

Damit sind gleichzeitig die Grenzen dieser Art der Formulierung des me-
thodischen Interesses angesprochen.
Es muss durch die konkrete Methodenwahl gesichert werden, dass mentale

Vorbehalte, der Situation, den Gesprächspartnern und -partnerinnen gegen-
über, den geäußerten Gedanken und Ideen gegenüber, eigene Kurzschlüsse,
eigene Befindlichkeiten und ein möglicherweise übereiltes Einbringen des
Forschersubjektes bewusst gemacht, abgefedert und in jedem Fall reflektier-
bar gemacht werden. Der eigenen Konstitutionmüssen (notwendige) Grenzen
aufgezeigt werden.

Vorläufig zusammenfassend: Eigene Vorannahmen müssen zurückgestellt
werden, es können nicht Methodenschritte einfach abgearbeitet werden. In
der Arbeit mit und an der Studie muss es sich stets um einen zirkulären

Prozess zwischen phänomenologischer Fallbeschreibung und vertiefendem Ver-
ständnis durch den Bezug auf Theorien, die für die spezifische berufliche Praxis
relevant sind25,

handeln.

Empirische Strategien, in: Heimbrock, Hans-Günter/Wyller, Trygve (Hg.), Den anderen wahr-
nehmen. Fallstudien und Theorien für respektvolles Handeln, unter Mitarbeit von Peter Meyer,
Göttingen 2010, 22–40, 35.

23 Heimbrock/Meyer, Erforschung professioneller Praxis in Fallstudien, 35.
24 Vgl. Heimbrock/Meyer, Erforschung professioneller Praxis in Fallstudien, 37 f.
25 Heimbrock/Meyer, Erforschung professioneller Praxis in Fallstudien, 40.
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2.3 Methodenpluralismus

Will die Verlangsamung der Routine, dieÖffnung undWeitung des Blicks, die
Rückstellung der Vorannahmen sowie das Wechselspiel in der Bearbeitung
gelingen, soll weiter der persönliche Eingang durchgehalten werden, bedarf es
einer flexiblen Methodenwahl. Diese muss dem Chaotischen, dem Überra-
schenden, dem Erfassten und dem Erfassenden, dem sich Aufdrängendem
und dem Hin und Her Platz einräumen können. Gleichzeitig muss sie eine
Sicherung, Kommunikation und Transparenz der Ergebnisse sichern.26

Im Sinne des skizzierten methodischen Interesses sollen in der vorliegen-
den Studie, mit dem Ausdruck der phänomenologischen Adaption über-
schrieben, Methoden „aus dem Bereich der empirischen, insbesondere der
qualitativen Forschung als Ausgangspunkt gewählt und den spezifischen Be-
dürfnissen der Phänomenologie und des Forschungsprojekts entsprechend
adaptiert“27 werden.

Im Kontext der Reform des gottesdienstlichen Lebens, angegangen und um-
gesetzt im großstädtisch geprägten Feld des Nordostens Oslos, im Groruddal,
soll die Tür in diese Arbeit und Studie hinein zumeinenvon einer empirischen
Liturgiewissenschaft und zum anderen von Betrachtungen und Analysen zu
Theorien des Ortes und des Raumes aufgestoßen werden.
Durch die Beschäftigung mit einer empirischen Liturgiewissenschaft wird

der Impuls gesichert, dass nicht einfach liturgische Formen und deren Ent-
wicklungen abgefragt werden. Mittels einer alltagsnahen Rezeption der Re-
form des gottesdienstlichen Lebens, so wird zu zeigen sein, gelingt es, den
Reaktionen und Erfahrungen, dem Erleben der Menschen Gewicht beizu-
messen.
Ist hier, sowohl durch die Reform des gottesdienstlichen Lebens als auch

durch die Entscheidung des norwegischen Parlaments, der Norwegischen
Kirche das ,Volkskirche-Sein‘ zuzuschreiben, die Frage nach dem Ort und
nach dem Ort der Kirche eingespielt und in den Mittelpunkt gestellt, scheint
ein Abstecken eines Theorierahmens, der Raum und Ort konstruktiv und von
den involvierten Subjekten her denkt, vielversprechend und weiterführend.

26 Vgl. Heimbrock, Hans-Günter/Meyer, Peter, Erforschung professioneller Praxis in Fallstudien:
Empirische Strategien, in: Heimbrock, Hans-Günter/Wyller, Trygve (Hg.), Den anderen wahr-
nehmen. Fallstudien und Theorien für respektvolles Handeln, unter Mitarbeit von Peter Meyer,
Göttingen 2010, 22–40, 39 f.

27 Heimbrock, Hans-Günter/Scholtz, Christopher P., Von der Verwunderung im Alltag zum For-
schungsdesign, in: Dinter, Astrid/Heimbrock, Hans-Günter/Söderblom, Kerstin (Hg.), Ein-
führung in die Empirische Theologie. Gelebte Religion erforschen, UTB 2888, Göttingen 2007,
84–100, 93. Vgl. Knecht, Achim, Erlebnis Gottesdienst. Zur Rehabilitierung der Kategorie
„Erlebnis“ für Theorie und Praxis des Gottesdienstes, Leipzig 2011, 59.
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Dabei ist in Erinnerung zu behalten, dass diese Annäherung und For-
schungseröffnung, die Einrichtung der Studie – und, wie zu zeigen sein wird,
das Drängen der Menschen, der involvierten Subjekte – fordert, dass das
Empirische der Komplementarität bedarf.28

Um die Weite des Einstiegs in die Studie nicht zu verspielen, sollen Theo-
rieanalysen und Literaturberichte zu den historisch-systematischen Pro-
blemhorizonten, die sich auch aus der Empirie, aus der Wahrnehmung und
der Teilhabe an Phänomenen des Alltags ergeben, zwischengeschaltet werden.
Dies sichert gleichfalls, dass weiße Flecken und Vorbehalte, auch seitens des
Forschersubjekts, eliminiert werden können. Ferner wird die Aufmerksam-
keit geschärft, das Drängen der Menschen, ihre Fragen und Kommentare,
ernst zu nehmen.
Es sollen also diese historisch-systematischen Problemhorizonte so auf-

genommen werden, dass (durch ihren Beitrag) eine phänomenologische
Adaption weiter vorangetrieben wird. Die empirisch gehobenen Befunde
können als Fall konkretisiert werden, werden eben nicht einfach als Veran-
schaulichungen für vermeintlich größere Zusammenhänge angesehen.

Diese Konkretion als Fall soll zuvorderst durch die Methode des Leitfaden-
interviews angegangen werden.
Diese Form lässt sich „durch das Thema der Untersuchung, einen ge-

meinsamen Erfahrungszusammenhang und durch die thematische Leitfa-
dengestaltung“29 gut fokussieren und „an der konkreten Gesprächssituation
und ihrer Dynamik“30 ausrichten.
Werden schon in der qualitativen Sozialforschung „die Befragten als Ex-

pertInnen ihrer Erfahrungen, ihrer Lebensgeschichte und ihrer Lebenswelt“31

ernst genommen, so rückt durch die phänomenologische Erweiterung der
Methode das Nonverbale, Emotionen, die Beziehungen, Interaktionen, die
Gesprächssituation, das Unvermutete und Überraschende in den Vorder-
grund.32 Gelingt es, bekannte und eigene Kenntnisse und Vorannahmen
sichtbar zu machen und zunächst zurückzustellen, lässt sich unter Zuhilfe-
nahme der Interviews ein exploratives, vielschichtiges und vielstimmiges Bild
zeichnen, das Spuren und Pfade im weiten Feld ,Groruddal‘ sichtbar macht.33

Die Leitfadeninterviews können aber – im Sinne eines Methodenpluralis-
mus und einer angestrebten phänomenologisch inspirierten und vielfältigen

28 Vgl. Pickel, Gert/Sammet, Kornelia, Einführung in die Methoden der sozialwissenschaftlichen
Religionsforschung, Wiesbaden 2014, 165–171.

29 Söderblom, Kerstin, Leitfadeninterviews, in: Dinter, Astrid/Heimbrock, Hans-Günter/Söder-
blom, Kerstin (Hg.), Einführung in die Empirische Theologie. Gelebte Religion erforschen, UTB
2888, Göttingen 2007, 254–269, 255.

30 Söderblom, Leitfadeninterviews, 255.
31 Söderblom, Leitfadeninterviews, 259.
32 Söderblom, Leitfadeninterviews, 262.
33 Vgl. Söderblom, Leitfadeninterviews, 263.
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Annäherung – nicht die einzigen Quellen sein.34 Daher wird, verwoben in die
Hektik des Alltags, mitlaufend, teils überraschend und ungeordnet, auf die
Teilnehmende Beobachtung zurückgegriffen:

Dafür ist maßgeblich, dass für diese Methode eine unspezifische, offene Aufmerk-
samkeit grundlegend ist, verbunden mit einem reflektierten, subjektbezogenen
Verständnis des Wahrnehmungsvorgangs, der von der produktiven Spannung zwi-
schen der Einnahme einer Binnenperspektive bei gleichzeitiger Kultivierung des
Beobachters als ,professioneller Fremder‘ (der sein Vorwissen über den Untersu-
chungsgegenstand zurückstellt) ausgeht.35

Die grundlegende Formatierung des Forschungsprozesses, die die Auswer-
tung undAnalyse anleitet, macht Anleihen bei der Grounded Theory, lässt sich
von dieser inspirieren, jedoch ohne diese als elaborierte Methode aufzuneh-
men.
Aspekte des methodologischen Interesses aufnehmend ist zu unterstrei-

chen, dass der Forschungsprozess als (spiralförmiger) ,Suchprozess‘ und als
,kreatives Konstruieren‘ aufgefasst wird.36

Der eigene Forscheralltag, Beobachtungen, Wahrnehmungen im und des
Alltags und die Leitfadeninterviews sollen, unter dem Vorzeichen der Offen-
heit, angegangen und aufgebrochen werden. Dies geschieht unter Zuhilfe-
nahme von Orientierungsmarken. Diese verdanken sich mittel- und unmit-
telbar den alltäglichen Beobachtungen und Wahrnehmungen und werden auf
diese hin rückgeführt. Gleichzeitig werden sie, durch die Arbeit mit den his-
torisch-systematischen Problemhorizonten, theoretisch gesichtet und analy-
siert.37

Auf diese Weise soll, im Sinne der Grounded Theory, „deduktives und
induktives Vorgehen miteinander korreliert“38 und ein abduktives Vorgehen
angepeilt werden.

2.4 Forschungsethik

Das beschriebene Hin und Her, die methodologischen Konnotationen der
Konstitution und Intentionalität machen deutlich, „dass jede Bewegung von
Forschenden im Feld das Feld selbst beeinflusst und eine neue Wirklichkeit

34 Vgl. Söderblom, Leitfadeninterviews, 260 f.; Flick, Uwe, An Introduction to Qualitative
Research, London et al. 32006, 73 f.

35 Knecht, Erlebnis Gottesdienst, 61.
36 Vgl. Mädler, Inken, Ein Weg zur gegenstandsbegründeten Theoriebildung: Grounded Theory,

in: Dinter, Astrid/Heimbrock, Hans-Günter/Söderblom, Kerstin (Hg.), Einführung in die Em-
pirische Theologie. Gelebte Religion erforschen, UTB 2888, Göttingen 2007, 242–254, 242.

37 Vgl. Mädler, Grounded Theory, 247.
38 Mädler, Grounded Theory, 249.
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schafft“39. Diesen Sachverhalt gilt es nicht auszuschalten und zu eliminieren,
sondern zu reflektieren, sodass eine Haltung und Annäherung der respekt-
vollen Neugier kultiviert werden kann. Für diese Haltung gilt:

Einerseits gründet sie auf der phänomenologischen Forderung nach Offenheit und
der uneingeschränkten Bereitschaft, die Dinge selbst wahrzunehmen und sich
überraschen zu lassen, statt sie sofort zu filtern und zu bewerten. Andererseits basiert
sie auf der biblisch-theologischen Haltung der Annahme der Fremden und Mar-
ginalisierten und dem Schutz der Schwachen.40

Fundamentaltheologisch verweisen Kerstin Söderblom und Astrid Dinter an
dieser Stelle auf die Rechtfertigung. Diese soll gewährleisten, „den Anderen in
seiner Integrität und Unverfügbarkeit zu achten und ihn nicht für die jeweils
eigenen Forschungsstile zu vereinnahmen oder zu manipulieren“41.
Der Verweis auf die Rechtfertigung und die Integrität der Anderen ist für

die vorliegende Studie von Gewicht, da ich mich an vielen Stellen und bei
vielen Gelegenheiten frei, unbemerkt (im Sinne von ,ich falle nicht auf‘, ,meine
Anwesenheit löst keine Verwunderung aus‘) bewegen konnte: Ich war einfach
dabei.42 Wichtig war, im Laufe des Forschungsprozesses die Stichworte füh-
rend sein zu lassen, die Söderblom und Dinter in Anschluss an Carl R. Rogers
nennen: „Kongruenz (Ehrlichkeit, Echtheit), Akzeptanz und Empathie“43.
So wussten viele Menschen, meine Kolleginnen und Kollegen, um meine

Interessen, ich war, obwohl nicht mit einem eigenen strategischen Projekt
betraut, die letzten Jahre bei den Treffen der Projektleiter und Projektleite-
rinnen zugegen.44 Meine Mitarbeit in der Forschungsgruppe Empirische
Theologie war bekannt und ich habe von dieser erzählt und diese, im kolle-
gialen Kreis und bei einer Veranstaltung der lokalen Kirchenakademie, vor-
gestellt. Gerade die Veranstaltung in der Kirchenakademie war wichtig, um
Freiwilligen und Gemeindegliedern gegenüber ansprechbar zu bleiben, denn
(einigen von) diesen war ich Pastor und Forscher zugleich.

39 Söderblom, Kerstin/Dinter, Astrid, Zur Forschungsethik, in: Dinter, Astrid/Heimbrock, Hans-
Günter/Söderblom, Kerstin (Hg.), Einführung in die Empirische Theologie. Gelebte Religion
erforschen, UTB 2888, Göttingen 2007, 303–309, 304.

40 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 305.
41 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 305.
42 AchimKnecht führt mit Blick auf die verdeckte Beobachtung in einemGottesdienst aus: „In der

sozialwissenschaftlichen Debatte wird die verdeckte Beobachtung meist als ethisch fragwürdig
angesehen. […] Im Blick auf den Gottesdienst gehe ich jedoch davon aus, dass dieser eine
öffentliche Veranstaltung ist, die grundsätzlich auch aus anderen Motiven als denen der per-
sönlichen Erbauung besucht werden kann. Deshalb ist es ethisch kein Problem, amGottesdienst
auch verdeckt zu Forschungszwecken teilzunehmen, solange man nicht darauf angesprochen
wird und dann seine wahrenMotive verschleiert.“ In Knecht, Achim, Erlebnis Gottesdienst. Zur
Rehabilitierung der Kategorie „Erlebnis“ für Theorie und Praxis des Gottesdienstes, Leipzig
2011, 85.

43 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 306.
44 Vgl. 7.1.2.5.
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Insbesondere der letzte angesprochene Sachverhalt aktualisiert die Her-
ausforderung der „Güterabwägung zwischen Grenzüberschreitung und
Grenzachtung […], die nur ausbalanciert, aber nicht beseitigt werden kann“45.

Zur Realisierung dieser Balancierung gehört als forschungsethische Forde-
rung, dass das „Spannungsfeld von Nähe und Distanz, von Offenheit, Neugier,
annehmender Wertschätzung und verobjektivierender Interpretation“46 ab-
zuschreiten ist.
Es ist zu gewährleisten, „dass Menschen im Feld nicht nur Datenlieferanten

sind“47. Aufmerksamkeit verdient, dass durch „das Erzählen […] Prozesse
ausgelöst [werden können], die über das Forschungsdesign hinausgehen“48.
Ferner ist zu sichern, „dass die Gespräche an sicheren und geschützten
Räumen stattfinden müssen und genügend Zeit zur Verfügung steht“49. Die
Gesprächspartnerinnen und Gesprächspartner sollen ermutigt werden, „ihre
Erzählung und ihre Erfahrung als ,Experten ihrer Geschichte‘ selbst ernst zu
nehmen“50.
Um diese Balancierung überhaupt angehen zu können, gelten ganz

grundsätzlich die Regeln der Anonymität und des informierten Konsenses.51

Daher sind die Namen meiner Gesprächspartnerinnen und Gesprächs-
partner anonymisiert, in einigen Fällen sind andere Sachverhalte (zum Bei-
spiel örtliche Gegebenheiten, Anlässe von Treffen oderÄhnlichem) verändert,
um Rückschlüsse auf bestimmte Gemeinden und Personen in diesem über-
schaubaren kirchlichen Setting zu verunmöglichen.

Eine besondere Bemerkung verdient zum Schluss die Frage nach dem Zu-
rücktragen der Leitfadeninterviews zu den Gesprächspartnern und Ge-
sprächspartnerinnen.
In einem Fall bekam ich am Tag nach dem Gespräch eine E-Mail mit dem

Wunsch weiterer Kommentierung und in einem anderen Fall eine SMS, in der
eine Aussage vom Gesprächspartner selbst kommentiert und – in seinen
Augen – richtiggestellt wurde. In beiden Fällen habe ich meinerseits darauf
verzichtet in ein Gespräch über das Gespräch einzusteigen, es erschien mir
folgerichtig, was Söderblom und Dinter dazu bemerken:

45 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 308. Vgl. Heimbrock, Hans-Günter/Meyer, Peter/
Wyller, Trygve, Eine bedeutsame Forderung: Forschungsethik, in: Heimbrock, Hans-Günter/
Wyller, Trygve (Hg.), Den anderen wahrnehmen. Fallstudien und Theorien für respektvolles
Handeln, unter Mitarbeit von Peter Meyer, Göttingen 2010, 41–43, 42.

46 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 306.
47 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 307.
48 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 307.
49 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 307.
50 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 307.
51 Vgl. Heimbrock/Meyer/Wyller, Eine bedeutsame Forderung: Forschungsethik, 41; Pickel, Gert/

Sammet, Kornelia, Einführung in die Methoden der sozialwissenschaftlichen Religionsfor-
schung, Wiesbaden 2014, 57.
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Der Nachteil ist, dass die Interviewten dann Gesagtes zurücknehmen oder ganz
anders darstellen könnten, so dass ein Ernstnehmen des ursprünglichen Textes und
seiner spezifischen und damit aussagekräftigen Gestalt kaum möglich bleiben.52

Das Zurücktragen der vorliegenden Studie besteht aus „derÜbertragung […]
[meiner] Wahrnehmungen in die (wissenschaftliche)Öffentlichkeit“53. Dabei
gilt, dass der

letztgenannte Schritt in einen akademischen Diskurs hinein […] auf formalisierten
Ergebnisaustausch zurückgreifen [muss] […]. Dieser ,sekundäre‘ Nutzen konkreter
Wahrnehmung aus einem sensiblen Handlungsfeld unterliegt allen Voraussetzungen
und Begrenzungen, die für diesen Grad der Öffentlichkeit üblich sind.54

2.5 Die Fragestellung und der Aufbau

Die vorliegende Studie übernimmt, mit Ausgangspunkt in und angeleitet
durch eigene Erfahrungen, den Fokus auf den Ort, auf den Gottesdienst und
die Kirche am Ort.
Im Zentrum der Erkenntnisbemühungen und des Erkenntnisinteresses

steht die Kirche amOrt, angegangenmittels einer alltagsnahen Rezeption und
Wahrnehmung der Reform des gottesdienstlichen Lebens.
So sollenMenschen, die immultikulturellen undmultireligiösenGroruddal

leben, die in Kirche und Gottesdienst auf verschiedene Weise aktiv sind, nach
ihremGottesdiensterleben, ihrem Engagement für, ihren Erwartungen an und
ihren Beiträgen zu einer ortseigenen/ver-orteten Kirche im Groruddal gefragt
werden.

Das Erkenntnisinteresse der vorliegenden Studie verfolgt also ein ausge-
sprochen praktisch-theologisches, kirchenleitendes und kirchentheoretisches
Interesse an der ,Kirche im Groruddal‘.
Im Sinne Friedrich D.E. Schleiermachers wird Kirche als „Instanz der öf-

fentlichen Sinnreflexion“55 wahrgenommen, in dieser

sollen sich [die Menschen] mit ihren Lebensfragen […] wiederfinden können.
Deshalb muß sie mit Kultur und Wissenschaft, mit dem öffentlichen Leben in le-
bendiger Verbindung stehen und darf sich nicht in einer Sonderwelt überkommener,

52 Söderblom/Dinter, Zur Forschungsethik, 308.
53 Heimbrock/Meyer/Wyller, Eine bedeutsame Forderung: Forschungsethik, 42.
54 Heimbrock/Meyer/Wyller, Eine bedeutsame Forderung: Forschungsethik, 42 f.
55 Gräb,Wilhelm, Praktische Theologie als Theorie der Kirchenleitung: Friedrich Schleiermacher,

in: Grethlein, Christian/Meyer-Blanck, Michael (Hg.), Geschichte der Praktischen Theologie.
Dargestellt anhand ihrer Klassiker, Leipzig 2000, 68–110, 85.
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